
tietes Verstehensproblem bedeutet), dann hat der eologe
keine Wahl, intfach in seinem Monolog weiterzutahren.
Irgendetwas stiımmt ann nicht mehr, und das ‚„ Verständ-
lichmachen‘“ 1st me1ist nicht eine acC. anderer Okabelin
oder Argumente, sondern eines Neu-Bedenkens der anzch
rtage Es 1st jel billig (und USdAdTUC verzweiftfelter Un-
sicherheit), dann intfach auf sündige Verblendung des „„neu-
tıgen Menschen‘‘ erkennen.
Die „heutigen Theologen“ sind 1 allgemeinen Christen,
weilche diese Schwerarbeit für die TE eisten. Wenn S1e
dabei schwarze Kumpelsgesichter bekommen, werden S1€e mi1t
Mißbilligung betrachtet. Was S1e wünschten und brauchen,
ware eıne stille, aber an  4arTe Solidaritä

Artikel

Erhard Kunz Der olgende Beitrag Ist eine theologische Reflexion Zu

Offenbarungsverständnis, WIe S1e jeder lebendigem,Offenbarung reflektiertem Glauben Interessierte und mı1t der erkKundl1-
Gottes 1n der gungsaufgabe Betraute mitvollziehen sollte, immer WI1Ie-
Geschichte der ALs größerer Tiefe schöpfen können. Er schließt

den Beitrag Von Sauer ber den NgiaubDen I}
wird fortgesetzt durch einen damentalen Aufsatz VonNn

Schürmann ber den Christusglauben IN der heutigen
Weltstunde 3) un durch eine eingehende Überlegung
VO  z Z Problem der Säkularisierung. Kunz
geht Von den Erfahrungen der Menschen aus und ze1igt, WIe
SIe auf dem Weg (sott werden. rted

Wenn christlicher Glaube nicht lebensfremd werden
un:! einer leeren Ideologie erstarren soll, dartf der Aus-
einandersetzung mıt den Fragen und Denkweisen der Je-
weiligen eıt nicht ausweichen. Gerade 1n der tfenen
Konfrontation mıit den Schwierigkeiten und auch Finwän-
den der Menschen MU: sich der Glaube selbst 1mMmMer DNCUu
äutern und zugleic. seine Kraft bewähren. 1eser ewäh-
rungsprobe mu{fß jeweils auch die Miıtte des christlichen
Glaubens ausgesetzt werden, nämlich die Überzeugung, da{fß
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Gott selbst sich den Menschen ın der Geschichte erschlos-
SC  S und mitgeteilt hat. ach dem Zweiten Vatikanum redet
in der Offenbarung „der unsichtbare Gott 4QUus überströmen-
der Liebe die Menschen wWw1e reunde und verkehrt mıiıt
ihnen, sS1e 1n seine Gemeinschaft einzuladen und auf-
7zunehmen‘‘“*. Wiıe Läßt sich diese Aussage ber ottes ähe
ZUIN Menschen und se1ine (G‚egenwart in der Geschichte
gesichts heutiger Schwierigkeiten verstehen und erantwor-
ten? Z dieser Frage sollen 1 folgenden ein1ıge edanken
vorgelegt werden?.

Der Einwand des Das Rl Vatikanum hat sich bemüht, gegenüber einem intel-
geschichtlichen Den- lektualistischen und statischen Offenbarungsbegri wieder
ens das christ- das „personalistische, dynamische und geschichtliche‘ Ver-
e Offenbarungs- ständnis der zurückzugewinnen‘. Offenbarung wird
und Gottesverständnis als ein personales Geschehen verstanden, 1n dem CGCott selbst

iın und UrCc. geschichtliche Ereignisse dem Menschen be:
SEZNEL. (sott teilt sich dem Menschen 1n geschichtlichem
Wort und geschic.  icher 'T’at mıt, und ZWaTt S! da{fß das
„Tat-Wort“ der Offenbarung nicht eın blofß punktuelles Er
e1gN1S 1st, sondern 1nNe geschichtliche Erstreckung hat. Die
1ne Selbstmitteilung ottes legt sich 1n einer Offenbarungs-
geschichte dUusS, deren Mıtte und öhepunkt Jesus VOo  5 Na-
zareth ist. In ihm ist (3Oft selbst in die Geschichte eiNge-
treten und hat selbst Geschichte erlitten.
Der entscheidende Einwand dieses „geschichtliche“
Offtfenbarungsverständnis wird 1UN paradoxerweise VO We-
SC  w der Geschichte her rthoben Denn als Menschen, die 1n
der Geschichte eben, stehen WIT 1mMm Vorläufigen, Unterti:
SCH, Unabgeschlossenen. Wır überblicken und besitzen n1e-
mals das („anze, sondern 1n unNserer geschichtlichen a
Iuns 1st uns immer LLUT!T eın Men, eın Tagment erschlossen.
Und selbst die Sicht und das Vereständnis dieses Teiles sind
nicht endgültig, sondern 1U vorläutfig; denn jede Neu g-
WOLLNCHC Erkenntnis annn auch 1C auf den schon
erkannten Teil werfen und se1ın Verständnis und seine
Deutung verändern. Wegen der Wandelbarkeit und Vor-
Jäufigkeit er geschichtlichen Deutungen besitzt der
ensch nicht die Wahrheit; denn die Wahrheit ann NUL
1 (anzen liegen. Solange dieses nicht gegeben ist, annn
der geschichtliche ensch höchstens auf dem Weg ZUI
Wahrheit se1n; nıe aber ann Gr beanspruchen, die end
gültige ahrheıt gefunden en Er ann immer NUuI

Konstitution ber die göttliche Offenbarung, NT.
Die einzelnen unkte können ıer 11UI andeutend behandelt werden. Als

Der chrıstlıche Glaube als Kris1s, 1n : chiwy (Hrsg.), Christentum als Krisı1s,
Ergänzung vgl. Kunz, Christentum ohne Gott?, Frankfurt 1971 ; ders.,

Würzburg 1971, 66—1  S
3 Vgl Waldenfels, Offenbarung, München 1969, 132.
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zl  J Was ihm heute aufgrun seıner zugegebenermaßen
begrenzten Erfahrung sinnvoll erscheint. Morgen wird sich
vielleicht aufgrund der heutigen Erfahrung anderes
als sinnvoll erweisen; dann mu(ßß das heutige Verständnis
aufgegeben werden. Menschliche Erkenntnis annn er 1Ur

geschichtlich wahr se1n, wWwWenn s1e zugleic. als überholbar
anerkannt wird. Es 1st dem Menschen 1n der Geschichte
olglic auterlegt, auft eine „abschlieißende 1C. der Totali-
tatll4 verzichten und die rfahrung der radikalen Fraglich-
eıt und Bedingtheit er Gegebenheiten auszuhalten. Wır
besitzen eın „Wissen VO anzen, VO  5 der Totalität, VO

Unendlichen‘‘; er „darf eın Satz die uUur‘! vollendeter
Erkenntnis beanspruchen‘°, Unsere Situation 1n der Ge-
schichte verlangt, WIT 1Ns Ottene hinein en Uun! uUuNs

nicht definitiv auf estlegen, WAas 1L.UT eın Teilaspekt
sein ann. Geschichtliches Denken au aher, jeden Un-
fehlbarkeitsanspruch 1ın der Geschichte zurückweisen
mussen. Es nımmt dagegen seiner ihm eigenen Wahr-
eıt willen die „DPeEIMAN!  c ngewißheit‘ 1n Kauf und ist
bereit, jeweils es kritisch prüfen®.
Wer solchem, je kritischen Fragen und en
nicht bereit ist, sondern irgendwelche Überzeugungen oder
Deutungen UrICc. Dogmatisierung Kritik immunisıert,

ach Auffassung der Vertreter des geschichtlichen
Denkens Adus der Bewegung der hrheitssuche heraus und
wird L1LLUI allzu leicht das pier VO'  ; Täuschungen und Illu-
S1ONeEN; verfällt dem Fanatısmus und der Intoleranz un!
hemmt den Fortschritt der Menschheit, der 1LUI Uurc stan-
iges kritisches Suchen und Experimentieren erreicht WeI-,
den ann.
1esem 1ın der heutigen nicht-christlichen Philosophie sehr
weılt verbreiteten geschic.  ichen Denken mu{ das christ-
liche Oiffenbarungs- un! Gottesverständnis als Anmaflßung
und äuschung erscheinen; denn Jjer wird gerade behaup-
LEL, da{fiß 1n bestimmten geschichtlichen Gegebenheiten
|Worten, aten, Personen] Gott und das el eben doch
der Sinn des (‚anzen anwesend sel. Es wird eine definitiv
gemeıinte Aussage ber das (ianze der Geschichte gemacht;
denn christlicher Glaube bekennt, daß die Geschichte als

VOL jemandem getragen un rfüllt sel, der 1e 1st
und der jeden einzelnen ejah Durch dieses Bekenntnis
scheint die €  ELE die für geschichtliches Denken enn-
zeichnend ist, geschlossen werden, indem das Letztgültige
cscehr bestimmt und entschieden festgelegt wWIrd.

Horkheimer, Kritische Theorie. ıne Dokumentation, hrsg. VO:  -
Schmidt, Bd. L, Frankfurt 1968,

Ebd
Vgl Albert, Traktat ber kritische Vernunit, übingen 1968,



Geschichtliches Denken wird nicht leugnen, daß Phäno
iINECHNEC der Welt gibt die leicht den Eindruck erwecken
können die Geschichte stehe iunter der sorgenden Liebe

Vatergottes ES gibt Erfahrungen VO  ; Sınn und HC
denen WII un1s beschenkt und umsorgt glauben und die

auf persönlichen Urgrund des Lebens und der Welt
hinzuweisen scheinen ber diese Erfahrungen werden
CT wieder VO  5 nNegatlLVCN Erlebnissen durc.  teuzt und aut
ehoben, die eher auf C1MN unpersönliches un Menschen
nicht int  ertes Prinzıp hindeuten DIe Geschichte VeOCI-

mittelt uns also sechr zwiespältige un! widersprüchliche Fr-
fahrungen aber S1C gibt uns den Schlüssel ZUr Lösung des
Rätsels nicht die and Solange WIL der Geschichte
sind ann die rage ach dem etzten bestimmenden TIun
der Geschichte OIfen bar nicht entschieden werden
ach Auffassung der Vertreter des geschichtlichen Denkens
hält der Offenbarungsglaube die uns auferlegte ngewl1  eit
nicht 4AUS Aus Angst oder YAU] menschlichen
Wunschdenken heraus behauptet die Bı
lanz unNnseIrIet geschichtlichen Erfahrung, da{fß Ciott als Liebe
doch der Geschichte anwesend und wirksam sSC1 Dieser
Glaube die Gegenwart ottes erscheint VO  ; unseIrer ET-
fahrung her heute vielen Menschen nicht mehr gerechtfer-
UgL oger Garaudy sieht Jer den eigentlichen Unterschied
zwischen Christen und arxısten Das „Onendliche, VOI-

standen als die Verpflichtung, 11C innezuhalten rleben WI1_

(Marxisten) als Ü Abwesenheit Wir W155CH als W1SSCIH-

schaitlıche Erkenntnis, daiß System nicht vollendet
und nicht abgeschlossen 1STt S1e (Christen] rleben die Her:
ausforderung des Unendlichen als Gegenwart als Liebe
‚ der zugleic. Sanz ensch und zugleic der Sanz
andere 1STt Die rfahrung dieser Gegenwart WIrLI rleben S1C

nicht Wir ertahren S1C zuweilen als Sehnsucht (

I Diskussion CIN1SCI In der heutigen Theologie werden verschiedene Wege be:
nicht ausreichender schritten, auf die beschriebene Denkweise antworten
Antworten Dreı Antworten sollen 1er 1r vorgestellt un!' geprüft

werden Keine der Antworten annn als intach talsch be
zeichnet werden Jede nthält durchaus Richtiges, SENUZL
aber ohl nicht Sanz

Unmittelbare Um I1SCICT geschic.  ichen Welt VO  - persönlicher Ge-
r!fahrung dess gCeNWAaITt Ottes sprechen können ann 1ia  a versuchen

ottes auf unmittelbare Gotteserfahrungen rekurrieren. Hat
7 Müller-Lauter bezeichnet das „Schweben der Fraglichkeit“ ( WeI1-

schede. als letzte Konsequenz des Nihilismus: Müller-Lauter, Zarathustras
Schatten hat lange Beıine Salaquarda Hrsg.), Philosophische
Theologie Schatten des Nihilismus, Berlin 1971,

In Humanısmus zwischen Christentum und Marx1ısmus. Münchener Aka:
demie-Schriften, Katholische Akademie Bayern, herausgegeben VvVon Henrich,
Bd. 56, ünchen 1970, 151
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1m Laufe der Geschichte bis 1n eıt hinein nicht
immer wieder Menschen gegeben, die 1n mystischer ETr-
griffenhei (Giott als unmittelbar gegenwärtig erleht haben?
Es se1 L1LLUTI den französischen Journalisten Te Fros-
sard erinnert, der als Atheist autwuchs un He ıne
mystische Erleuchtung ZU Glauben geführt wurde?. ET be
schreibt se1n Bekehrungserlebnis als 1ıne völlig unerwartete,
außerst intensive Ertfahrung: VOT ihm und n ihm, dem the-
isten, teilt sich “der Vorhang dieser Welt"“’ der Himmel
trıtt in ih: ein””; rtährt die Gegenwart Ottes als r  ©
Freundschaft, Liebe J.  es 1st beherrscht VO  - der einen
Gegenwart, der zugleic. jenselitigen und in unNnseIcI er

weilenden Gegenwart des Eınen, dessen Namen
ich n1e mehr werde schreiben können, ohne da{fß mich die
orge übertällt, seine Liebe verletzen, VOI der ich stehe als
eın Kind, dem das Glück zuteil geworden ISt, Verzeihung

finden, un! das erwacht, erfahren, es
eschen lstlll..z Ist Jer icht 1n der rfahrung eines Men -
schen .u das verwirklicht, W as das 1{ Vatikanum als
Offenbarung „oOttes bezeichnet: „Der unsichtbare (Gott
spricht aus überströmender Liebe die Menschen w1e Freunde

und verkehrt mıiıt ihnen‘? {DIie Zweideutigkeit und Un:-
gewißheit UNSCcCICT geschichtlichen Erkenntnis wird 1n die-
SC TiIeDNIS OiIfen bar überwunden und Wärl dadurch, daß
der Mensch unmittelbar erfahrbaren Kontakt mıit CGiott selbst
erhält Nur aufgrund SOLC. unmittelbarer Begegnung (wenn
s1e vielleicht auch weniger intens1v ist als 1n dem beschrie-
benen all) scheint ın der Geschichte Letztgültiges erkannt
werden können.
Nun dürten religiöses Erleben, Gebetserfahrung un!: Mystik
in ihrer positiven Bedeutung sicher nicht unterschätzt WEeTl-
den. hne wenıgstens anfängliche Ertahrungen 1n diesem
Bereich wird eın gefestigter persönlicher Glaube aum mÖg-
ich seIN. Die rage ist jedoch, W as 1er wirklich unmittel-
har ertahren wird und W as mMeNSC.  iche un olglic. g-
schichtliche eutung 1sSt. Diese schwierige Frage ann jJer
nicht ausführlich diskutiert werden. Man wird aber 1n er
Kürze S können, daß das Bewulstsein unmittelbarer Be-
SCZHNUNg mıt dem ‚„Heiligen“ ımmer zugleic. auch g —-
schichtlich vermittelt 1st. „Entgegen em Anschein gibt
keine reine religiöse rfahrung. S1e impliziert immer ethi-
sche, metaphysische un:! myYystische Elemente, 1st immer iın
ıne Geschichte un: 1n Institutionen eingebettet. S1e reali-
s1ert sich gewöhnlich 1n einem estimmten enk- un Le-

G7 Vgl Frossard, Gott exıstiert. Ich bin ihm egegnet, Freiburg 970.
10 Ebd
11 Ebd 136
12 Ebd 138



benshorizont und och einmal quer RC alle diese Be-
reiche 1NdUrcC. 1 verschiedenen Moditikationen. Denn der
religiöse Mensch steht immer 1n einer bestimmten Tradi-
tıon (ethnischer, kultischer, religiöser Art|), auch diese
Abhängigkeit icht realisiert‘“® Der „HOHZONt”, 1n dem
religiöse Erfahrung möglich 1st und der die für solche FEr-
fahrung notwendigen Deutekategorien Jietert, 1st UrCcC. die
mMenNnSsSC.  iche Gemeinschaft und die jeweilige geschichtliche
Situation mitgebildet**. Religiöse Erfahrungen sind er
immer schon gedeutete Erfahrungen. Wenn dies ist, dann
mussen auch religiöse Erfahrungen für weıtere kritische Re-
flexion und Prüfung en se1in. Denn der geschichtliche
Horizont, der die Erfahrung bestimmt, 1st vielleicht CNS;
dann ware die entsprechende Erfahrung begrenzt und über-
holbar; sS1e müßte C andere Erfahrungen modiftiziert
werden. eligiöse Ertahrungen MUSsSenN daher mi1t anderen
geschichtlichen Erfahrungen und Deutungen konfrontiert
werden, dabei bestätigt und vertieft oder aber korri-
giert und vielleicht als Täuschung abgewiesen WC1-
den S1e sind LLULT dann wahr und menschlich befreiend,
WeNnNn sS1e den Menschen für weıtere Erfahrungen 1 der Ge-
schichte öffnen?®. Man ann er bei der Tage, ob und
w1e Gott ın der Geschichte zugänglich wird, nicht bei dem
Bewußtsein unmittelbar ertahrener Begegnung mıiıt Gott SteE-
hen bleiben, sondern mu{fß zeigen, W1e dieses Bewußtsein
1ın der Geschichte der menschlichen Erfahrung
steht un wWw1e sich darin ewährt Die Berufung auf
unmittelbare Erfahrung genugt nicht. Mıiıt anderen Worten
Offenbarung Gottes annn sich nicht ausschließlich ın einem
estimmten Y1IeDNIS ereignen, sondern LLUT in eiNer Ge-
schichte, 1n der allerdings einzelne religiöse Erlebnisse
durchaus ihre Bedeutung en

o Reiner Glaube Wenn uLs UNMNSECETE Ertahrung nicht aus der Vorläufigkeit und
die Gegenwart der der Verhülltheit der Geschichte herausnimmt, dann scheint
Liebe Gottes auft TE  3 die („egenwart der Liebe ottes LLUT och alle
TUN:! des Wortes Einwände der Erfahrung „glauben‘“ können: Das Wort
der christlichen des Evangeliums verkündet uNns (Gott als Liebe Dieses Wort
Verkündigung annn VO  ; NseTer Erfahrung her weder SUCHE bewiesen och

irgendwie als berechtigt aufgewiesen werden, sondern 1U 1n
reinem Glauben ANECHNOMMICH werden. Offenbarung ist
dann das Ereign1s, 1n dem Gott 1 Wort des .Evangeliums
13 OUTOUX, Art. „Erfahrung, religiöse”, 1n 5Sacramentum undi, Bd. }reiburg 1967, 1124

Vgl Splett, [ dıie Rede on Heiligen, Treiburg München 1971, 261
Diese Vermittlung 1€! sich auch el Frossard zeıgen: Dem VOnNn ihm
geschilderten .t!lebn1ıs gehen Jange und intens1ıve Gespräche ber (‚Ott miıt einem
Freund VOT3QauUS.

Die Öffnung ZUT Gemeinschaft hin nd die „Demut”, sich der Kritik anderer
ausZzusetzZenN, galt 1n der Kirche immer als Krıterium der eıit religiöserTfahrung
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se1ine Liebe uNseIeETr Welterfahrung hinzusagt. Otffenba-
Iung ist „Wortgeschehen‘“. Gerade weil das Wort VO:  ; der
Liebe ottes VO:  5 unNnserer Welterfahrung her nicht ableit-
bar un nicht bestätigen ist, ruft uns auf, ulls ber
alle Erfahrung hinaus öffnen Es ordert unsSs UE Ent-
scheidung auf, NSsSCTEe ertahrbare Welt un! ULSCcCT weltliches
Denken nicht bsolut LWA  J sondern den rund TTr

Existenz ın den verlegen, der sich 1mM Wort als Liebe
ankündizgt. Wer Wagt, diesem Wort VWertfranen und

allen schein WUHHSCTETSWelt die Liebe
Gottes glauben, der wird adurch frei, 1U seinerseits
1n uNseIeTr Welt lieben. Der Glaube also innerwelt-
liche 'Tat und Erfahrung frei; baut aber nicht auf ihr auf

Diese Erklärung VO  5 Offenbarung un Glaube ist 1mM ‚V all-

gelischen Raum, VOTI em VO  w} der Dialektischen Theologie,
entfaltet worden. Von dort beeintftlußt 616e heute auch die
katholische eologie.
uch dieses Verständnis nthält wichtige Flemente. Als
anzces wirkt CS jedoch ungeschichtlich. Das Wort des
Evangeliums VO  5 der Liebe ottes sprengt nicht bloß den
Rahmen ULLSCICTI geschichtlichen rfahrung; steht nicht
bloifß 1in dialektischer Spannung ihr, sondern 1st uch
selbst ın diese rfahrung verwoben und entspringt ihr 1n
gewI1sser Hinsicht. Es ereignet sich 1n olcher rfahrung. |DIie
ywartungen, Enttäuschungen, Hoffnungen und die Liebe
der Menschen gehören ach biblischer Auffassung Zr

Oiffenbarungsgeschehen selbst hinzu. I die Erklärung der Of:
fenbarung als Wortgeschehen, das ın reinem Glauben be
antwortet werden muß, wirkt dieser geschichtlichen Kon-
kretheit gegenüber leicht als Reduktion un: Verarmung.
ulbserdem wird UrCc. diese Tklärung die 1 ersten Teil

Schwierigkeit ohl aum gelöst. Denn mensch-
liches Denken MU ach der Glaubwürdigkeit des Wortes
VO  w der 1e ottes fragen. Wenn ZUT Beantwortung in
zeiner Weise auf geschichtliche Erfahrungen verwıesen WCCI-
den kann, WCLN also 1a55g der „reıne Glaube' Jeibt, wird
kritisches Denken aum überzeugen sein

Glaube als inner- Be1 dieser Lösung nımmt 119a  5 HISCTE geschichtliche S1itua-
weltliche Praxiıis tiıon EINST, da{fß 5 jede Aussage, die NSeCeIC weltliche
Verzicht auf jede r!fahrung transzendiert, für unmöglich hält ber das (jan-
Aussage ber der Welt und folglich ber Gott können WIT nichts AUS-

Iranszendenz SagcCch. Man vertritt also einen metaphysischen AgnostiZzl1s-
INUS. Jedoch 11 in  5 dabei dem christlichen Glauben
durchaus einen Sinn belassen: Der christliche Glaube <ibt
einen Weg 28 W1e 112  ; in der Geschichte Sinn verwirk-
lichen kann, nämlich den Weg zwischenmenschlicher Liebe,
Ww1e eSus ih: 1st.
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Diese Lösung des TODIeEMS wird bekanntlich heute VO:  =)
manchen Christen bejaht. S1e scheint einerseits VO  - vielen
schwierigen theoretischen Fragen befreien un: anderer-
se1ts dem christlichen Glauben doch ıne Bedeutung ın der
Geschichte sichern. Jedoch genügt auch diese Lösung ın
vieler Hinsicht nicht. Nur wel Gesichtspunkte sejlen 1eTr
angedeutet*®. Zunächst äßt sich auch 1n dieser Lösung
eine Antwort auf die rage ach dem SINn des (‚;anzen nicht
umgehen, sofern in  D wirklich der Liebe 1mM christlichen
Verständnis entscheidende Bedeutung zuerkennen un
ihrem sittlichen Verpflichtungscharakter testhalten ll In-
dem inNna  e} die Liebe (und nicht iıne andere mögliche Ttund
haltung] für entscheidend hält und Wal entscheidend,

INa  - bereit se1n mußßß, für S1e sterben, w1e esus
Ctart Sagt all, 112  - die Liebe 1m (lanzen der e
schichte für entscheidend hält 1n ihr glaubt in  e} den Sınn
des Lebens 1n der Geschichte tietsten verwirklicht. Man
trifft also tatsächlich, WCeCLnN auch nicht notwendig in theo-
retischer Reflexion, ıne Entscheidung ber die Geschichte
als N Man glaubt, UrIC. die Liebe der Wirklic.  eıt als
anzcCI ehesten gerecht werden. Wie rechtfertigt sich
dieser Glaube angesichts der Unabgeschlossenheit un! Be
grenztheit uUuLsSCICS Erkennens? Man steht wiederum VOI der
Schwierigkeit des ersten Teiles, die =) vermeiden wollte
ann aäßt sich die Liebe 1M christlichen Verständnis VO  e
der Dimension der Transzendenz oder der Beziehung
Gott nicht lösen. Denn sS1e erkennt den anderen nıicht 11UI

als Mittel 1mM Dienst der Evolution und nicht 1Ur SCIL
seiner geschichtlichen Nützlichkeit 28 sondern weil der
andere 1n sich selbst Anerkennung un:! 1e verdient. Dıie
CNrıstlıiıche Liebe weıist damit ber den Proze{iß der esCcCNHI1IC.

hinaus; s1e wahre Transzendenz VOIAUS, VO  - der
allein her der einzelne 3l e mehr se1in annn als eine
Funktion 1 Dienste der Entwicklung oder der Gattung
Wenn INa  5 diese Tieftfe der Liebe aufgibt, sollte INa  S nıicht
mehr VO  - christlicher J1e sprechen.
1bt 1U ber die geNaANNTLEN Antworten hinaus e1ın Ver-
ständnis der christlichen Offenbarung, das der heutigen
Problematik gerecht wird, ohne das traditionelle Verständ-
N1s wesentlich verkürzen?

111 Offenbarung als ine befriedigende Antwort auf die uns beweglande Schwie-
Eröffnung e1ines rigkeit wird ila  w} nicht finden, WLn 188528  3 nicht das wirklich
Weges (SOfE 1n der geschichtliche Offenbarungsverständnis zurückgewinnt, das
Geschichte 1ın der Heiligen chrift grundgelegt 1St. ach biblischem Ver-

ständnis teilt Gott sich dem Menschen adurch mıt, dafß
16 Näheres 1n der Auseinandersetzung mıit bei Kunz, Christentum
ohne Gott?,
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dem Menschen 1n seiner Erfahrung und seiner Geschichte
ein Weg sichtbar wird, auf dem Zugang Gott erhält.
Selbstverständlich wird Offenbarung als eın Vorgang
sehen, 1ın dem (ZOtt auft den Menschen 7zukommt: (ZOfF
spricht den Menschen ber dieses Zukommen und
prechen CGottes 1st VO:  a unlls direkt nicht 1n sich selbst C1I-

kennbar, sondern 11U!1 ın der Wirkung, die ın uNseICI (ze-
schichte und rfahrung auslöst. {dDie Wirkung besteht Nnun

aber darin, der Mensch se1ine zwiespältigen und viel-
deutigen Erfahrungen 1ın einer olchen Einheit IiNHEN-

zuschauen eIMaaß, dafß S1e als Weg (ZOF verstehbar WCCI-

den Auf diesem Weg, der icht außerhalb der menschlichen
r!fahrung 1n der Geschichte verläuft, sondern diese rtah-
IUuNsSCH umtassend integriert, geht der Mensch auft CGiott
und erhält ın der Geschichte Zugang (sott Wer den
eröffneten Weg (36ft geht, erkennt el Gott un: nımmt

die Offenbarung ottes Die Eröffnung des Weges
Gott 1st die Offenbarung ottes Das wird DA Beispiel 1
ten Testament Exodusgeschehen eutlich, das als Of:
enbarung Ottes verstanden wird. Z diesem Geschehen,
1n dem we sich als (GoOtt se1nes Volkes erkennen gibt,
gehören die Sehnsucht des unterdrückten Volkes ach Fre1-
heit, die Berufung des OSEes ZU Führer, der erfolgreiche
USZUZg, die Prüfungen 1n der üste, der Einzug 1n das g -
te Land innerlich hinzu. In all diesen posiıtiven und NC8A-
tiven Erfahrungen lernt das Volk we kennen. W)as en-
barungsgeschehen nımmt das Hell-Dunkel uUuNsSsSCcCICT eschicht-
lichen Ertahrung in sich aut und ze1g den Menschen darin,
also 1n der Geschichte, einen Weg, w1e sS1e sich OoOrlıentieren
können. Auf diesem Weg lernen die Menschen, die Frag-
W  (A8 und Vorläufigkeit der Geschichte DOS1ELV be
wältigen, ohne Ss1e intach überwinden und hinter sich

lassen.
Das Geschehen, 1n dem der Mensch se1ine r!fahrung als Weg

Gott verstehen lernt un 1n dem Zu-gang (sOtft
erhält, ann 1 einzelnen sehr verschiedene Dichte und
Intensität en Es ann ein Jangsamer Wachstumsprozelß
ohne besonders auffällige innere Erlebnisse se1InN. ES al
aber auch ıne außergewöhnliche Imystische oder propheti-
sche] Erleuchtung se1N, 1n der dem Menschen 1n einer be:
sonderen inneren Erfahrung zugleich mıiıt einer C
der bisherigen Erfahrungen eın intensiver Zu-gang Clott
geschenkt wird. uch 1ıne solche Erleuchtung ist 41s0 nicht
geschichtslos; sS1e integriert die bisherigen Ertahrungen un!
mu{f6ß sich den künftigen bewähren.
Läßt sich NUunNn der Weg, der dem Menschen 1n der en-
barung eröffnet ist, näher bestimmen? Man könnte die (‚e-
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schichte Jesu VO  5 Nazareth beschreiben Er ist Ja „der Wegll‘
JO E 4—6) uch 1ın ihm ereignet sich Offenbarung nicht
1Ur 1n einem einmaligen TIeDNIS oder 1Ur 1n einem Wort,
sondern 1n einer Geschichte mıit mehreren Etappen und
Dimensionen. Hıer annn jedoch auf die konkrete Eıigenart
und die Sonderstellung der Offenbarung 1n ESUS VO  } Naza-
reth nicht eingegangen werden, sondern soll 1U versucht
werden, 1n die ormale Struktur des uganges GSOFft
aufzuzeigen. Dabei wird hoffentlich auch eutlıc. W1e die
Problematik des CTTn Teiles 1ne Antwort findet.
In einzelnen Punkten sollen die Etappen oder Flemente des
Weges Gott geENANNT werden:

Aufgreifen positiver Es gibt ın uLlSscCICI WT  (A01 und fraglichen Geschichte
Erifahrungen und der em doch positive Erfahrungen, iın denen dem
UrCc. s1e geweckten Menschen anfanghaft S1Inn un! eil erschlossen 1st. Wenn
Fragen und rwartungen Z eispie. jemand 1 einer Gemeinschaft steht, die iıh

anerkennt und ın seliner Eigenart und auch 1n selner Be-
grenztheit achtet und 1n der selbst die anderen achtet und
jenend anerkennt und WEeNnNn diese Gemeinschaftft sich be
müht, aufbauend und DOS1LtLV Z Welt und ZUuTI Mensch-
eıt stehen, dann rftährt der Mensch 1n olcher (eme1in-
schaft VO  w Glück. Er rtährt CLtWAaS, W as „gelungen‘“,
Ilganz„ und A heil“ ist. In dieser rfahrung ann
O eigentlich sein !“ Er rfährt Freiheit, einen Zu-
stand, ın dem die Selbstentfremdung des Menschen aufge-
en ist. In olcher Gemeinschaftt weiß sich der einzelne
VO  H den anderen beschenkt. ugleic. wı1ssen sich alle g —-
meinsam beschenkt. Siıe können CMH., „Das Leben, das
solche Erfahrungen ermöglicht, 1st g'l.lt / Man fühlt sich
befreit danken einander und zugleic. der Macht des
Lebens er W1e 1124  - NECNNCH will), der diese rfahrung
entspringt.
ugleic. miıt dieser posıtıven rfahrung wird das Verlangen
und die yrwartung geweckt, da{fß es gelungen, heil Uun!'
Sanz sel; daiß der SInn, der 1er erfahren wird, die d
Geschichte rfülle, da{fß 112  - nıicht mehr AT für dies und
jenes, sondern SC  TE  ich für es danken könne. Man C1=-

artet, da{fß der einzelne nicht 11UT71 1n dieser Gemeinschaft,
sondern 1mM Ganzen ejaht und aNnsSCHNOMMICH se1l Miıt ande-
1611 Worten Man wartet, da{iß die Geschichte nicht DUTL:

eın linder Prozei{ß sel, der ach Zufall einmal (:utes und
einmal Schlechtes hervorbringt und Ende €es wieder
zerstört, sondern da{fß S16 e1in einheitliches, sinnvolles (Ge-
chehen sel, das als SaNzZCS VO  5 einem Prinzıp der Bejahung,
der Mebe, der Freiheit rfüllt 1st. Dieses Prinzıp, welches das
(Janze rfüllt und zugleic dem einzelnen 1 (janzen S@1-
1LICH Sinn gibt, mu{ 1mM Clanzen der Geschichte wirksam
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se1in un!: doch zugleic. den Prozeß der Geschichte NS-

zendieren, weil CS ih: nicht einem einheitlichen,
sinnvollen anzen gestalten könnte. Von positiven rtah-
rungech aus geschieht also 1n der rwartung eın usgri auf
eın transzendent-immanentes Prinzıp der Bejahung un der
Liebe 1n der Geschichte Hıer ist der Ort, das Wort
O tt VO  ; uNsSseTCI ges!  ichtlichen 1!fahrung her einen Sinn
erhält.
hne diesen erwartenden Ausgriff auf (ZOtt 1st Geschichte
als sinnvolles Geschehen aum denken DiIie „Sehnsucht
ach dem anderen‘““ (M. Horkheimer) ist letztlich notwendig,
WCILL der Mensch nicht seinen personalen Wert und seine
Freiheit 1n der Geschichte verlieren soll, wWwenn der einzelne
nicht VO.: Kampf der Evolution verschlungen und die Ge-
schichte nicht einem sinnlosen Proze{(ß werden soll
Das Offenbarungsgeschehen QETZT damıit e1In, da{(ß Menschen
die 1er angedeuteten Sinnerfahrungen und Sinnerwartun-
SCH realisieren: S1e machen selbst posıtıve Erfahrungen un!
lassen die Erinnerung solche Erfahrungen In sich eDen-
dig werden; die entsprechenden r1wartungen treten 1NSs Be-
wußtsein und werden aus der Vergessenheit und Verdrän-
ZuUunN hervorgeholt. Die Erwartung des „Reiches Gottes‘“ 1ST

der Ausgangspunkt der Offenbarungsbewegung (vgl den Be-
gınn der Verkündigung esu)
Auf dem Weg der Offenbarung WIT! ZW arl die ErwartungSE {Iie T1se der

Erwartungen und ihre des immanent-transzendenten Prinzıps der Liebe geweckt,
aber wird zugleich der 16 für die Einwände der eali-Beantwortung 1n der

offnung tat diese rıwartung geöffnet. Die irklich-
eıt der Welt bringt die Erwartung 1n die Krise. Das en-
barungsgeschehen verdrängt diese T1Se nicht, sondern
nımmt s1e 1n sich auf, w1e VOI em das Kreuz Jesu
mißverständlich ze1ıgt.
Man annn die Krise auf verschiedene Weise beantworten:
RO Selbsttäuschung und lucht, uUrCc. Resignation un!
Verzweiflung, MNO 1ne „Hoffnung wider alle Hoffnung“
(Röm 4, 18) In der biblischen Offenbarungsgeschichte wird
dem Menschen der Weg der offnung gewlesen. Und ZWal

erweılist sich die offnung als der Weg, der unNnseICI g -
schichtlichen Situation angemessenstien 1st. Denn gerade
weil WIT das (sanze der Welt und der Geschichte nicht
wissend überschauen, sondern och 1 Vorläufigen und Un:-
abgeschlossenen eben, können WITr nicht SagcCH, daß unNsSeIec

Erwartung unerfüllbar sEe1 Wır muüssen tatsächlich 1NSs
Oftene hinein denken und en Dann aber können WIT
die rwartung, die aufgrund positiver rfahrung 1n unXns ıst,
als offnung 1n das Offene hinein durc.  en Flucht oder
Resignation würden dagegen die uNns in der Geschichte g -
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botene Offenheit nicht ZUTr Auswirkung kommen lassen.
Eiıne „Hoffnung wider alle offnung‘ widerspricht also
unserer geschic.  ichen Situation keineswegs. Sıe nımmt 1
Gegenteil die Vorläufigkeit der Geschichte Sahnz ernst.

Die 4Uus der otf- Die Hoffnung des Menschen bestimmt sein 1Iun Wer dar:
NUung entspringende auf 0 die Geschichte VO (GOft der Liebe
JTat der Liebe sel, mMu. selbst anfangen, 1ın Tat und ahrheıt lieben

Die Tat, 1n der der Mensch sich bemüht, Jetzt schon 1n der
Geschichte das eic der Liebe oder das Reich Gottes aut:
zubauen, gehört deshalb Z Offenbarungsbewegung selbst
hinzu. Das Verhalten Jesu den Armen, Kranken und
Sündern und se1ine Ireue Z Auliftrag der Liebe bis ZU.
etzten SiNnd 1n das Offenbarungsgeschehen selbst integriert
un! en Offenbarungsqualität. Im 'Iun der jiebe, das
der offnung entspringt un Wr das Menschen Z Fre1l-
eıt geführt werden, erweıist sich iın RC rfahrung die
Fruchtbarkeit der offnung. In der aufbauenden, schöp-
terischen 'Tat der Liebe wird eutliıc. dafs die offnung
der Wirklichkeit WMSCTET Welt und Geschichte ANSCHICSSCH
1st un ihr tiefsten entspricht. So erhält die offnung
1n der Liebe eın Zeichen ihrer Berechtigung. S1e wird ZU1

begründeten Hoffnung. Allerdings gibt diese Begründung
keine abschließende Sicherheit. ine csolche 1st uns
der Vorläufigkeit er uNnNscIeT Erkenntnis 1ın der Geschichte
tatsaäc.  il nicht möglich Wohl aber gibt s1e eiıne solche
ewl1  E1 daß WIT mıiıt Recht, auch VOT den Ansprüchen
uNserTer Vernuntift, hoffen

[ )as Bekenntnis der Der Gott, auf den sich VseIre offnung richtet, 1st der-
anfänglichen egen- jenı1ge, der den Proze{(ß der Geschichte transzendiert und der
wart ottes in der er für Welt und Geschichte gebundenes Er-
Geschichte kennen und Sein WITr£klic. Geheimnis 1St; GT ist aber auch

derjenige, der bereits 1n der Geschichte wirksam ist, S16
einem einheitlichen, sinnvollen Canzen oder einem

Reich der 1€ gestalten; 1st 4180 zugleic. wirklich
immanent!‘ Insotern 1UN die Hofinung auf diesen (zott
1m angegebenen Sinn egründet ist, MU: 11a  - BA  J dafß
der transzendente Gott bereits 1in der Welt en ist,

1n ihr das eie® der Liebe vorzubereiten. Wo aber collte
er se1n, WCnhNNnNn nicht 1ın der Liebe der Menschen,

die auf den Gott der Liebe hoften und Aa US dieser offnung
heraus tätıg werden? Wiıe sollte das CC  er Liebe 1n
der Welt anders aufbauen als dadurch, da{fß Menschen AUuSs
der Ausrichtung auf Gott heraus anfangen, einander
jeben? Wenn die offnung auf Gsott überhaupt berechtigt
lst, MUu! daher die Liebe der Menschen 7zueinander als der

Siehe oben Teil 1I1, Aufgrund der mmanenz Gottes ist menschliches
prechen VOÜ.  - Gott möglich er transzendente (‚Ott ist derart, die Achtungdes Einzelnen 1 (sanzen, die jiebe, ihm entspricht.,



Begınn des vollendenden Wirkens ottes angesehen werden.
In dieser Liebe beginnt Gott bereits, das Reich der Liebe her-
aufzufuhren. In der befreienden lat der Liebe stößt das
eil Gottes bereits uns VOTI (Lk 11,20). Diese Aussage
1st empirisch (etwa Üre psychologische Analyse] nicht
verifizieren. S1e ist LLUT möglich und sinnvoll für denjenigen,
der sich 1n begründeter offnung auf CGott ausgerichtet hat
Nur 1m Horizont begründeter offnung er W as das-
se. 1st 1mM Horizont des Glaubens] ann 112a  ; CZOFF$F 1n der
Liebe der Menschen 1n NSeCICI Geschichte als gegenwärtig
anerkennen. In diesem Horizont allerdings IMNUu 1124  - dan-
kend bekennen, da{fß Gott bereits vorläufig 1n der (e-
schichte gegenwärt1ig un wirksam 1st. Da dieses Bekenntnis
1 Horizont begründeter offnung steht, da also selhst
Hoffnungsaussage ist un! L1LLUI thematisiert, W as die ott
Nuns selbst enthält, widerspricht uNnNsececIeI geschichtlichen
Situation ebensowenig w1e die offnung selbst. Es wahrt die
Vorläufigkeit uNnscICS Erkennens, un! ‚Wal 1n doppeltem
Sinn: Es bleiht erstens 1n den tTeNzen NscICT Vorläufig-
keit und <ibt uls och eın abschließendes Wiıssen VO

(Ganzen, da Ja dem Wagnischarakter partızıplert, wel-
cher der offnung als olcher eigen ist. Und uns

zweıtens, unNnserTe Vorläufigkeit und Unabgeschlossenheit
wahren und durchzuhalten; denn ın dem Bekenntnis VO  S

Gottes vorläufiger Gegenwart 1n der Geschichte wird die
offnung Sanz A  mm und Ende gedacht; ohne
offnung aber können WIT 1ISECTE geschichtliche Unabge-
schlossenheit aum aushalten, sondern stehen in ständiger
Versuchung, ihr auf diese oder jene Weise entfliehen.

Die r!fahrung In der Liebe, die der offnung entspringt und die Z

der Liebe als ankenden Bekenntnis der Gegenwart Oottes hinführt, wird
Begıinn der fien- wiederum anfanghaft uCcC. un eil ertfahren. L)araus
barungsbewegung wächst die yWwartung, die UrIC. die Realität der Welt iın

die Krıse gerät Es beginnt eın Schritt auf dem
Weg, der uns 1n der Offenbarung eröffnet 1st. So stellt ulls

das Offenbarungsgeschehen ın einen dynamischen, ständig
tortschreitenden Prozeßß, der andauert, solange Geschichte
1st, der sich aber 1ın ihr nicht vollendet.
Die kirchliche Verkündigung hat den Menschen das jer
skizzierte Offenbarungsverständnis als gangbaren un! be
freienden Weg ın uUNsSCICTI Geschichte anzubieten. S1ıe ann
dies 11UT u W s1e die Erfahrungen der Menschen
anknüpft un zelgt, w1e diese auf dem Weg Gott Sanz

C  IMNIMMEN werden. ugleic INUı Leben der VOI-»

kündigenden Kirche sichtbar werden, dafß der Zugang
Gott den Menschen ZUur!T: tätıgen Liebe und ZUT Dan  arkeıt
efreit.
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